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Die offene Wunde von Panguna
Eine Reportage von Christian Selbherr
Mitten im Herz der Insel Bougainville (Papua-Neuguinea) klafft ein riesiges Loch. Es sind die Reste der Panguna-Mine, die einmal die größte Gold- und Kupfermine der Welt war. Doch die Umweltschäden waren so verheerend und die Nachteile für die Einheimischen so gravierend, dass sich die Bevölkerung gegen den verantwortlichen Bergbaukonzern auflehnte. Bis heute steht der Betrieb still, eine Rebellenarmee hält das Gebiet besetzt, und die Reichtümer schlummern im Boden. Wie soll es weitergehen?
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[image: image2.jpg]‘Was war das fir ein Leben! In den 70er- und 80er-Jahren gab es in ganz Papua-Neuguinea kaum einen
besseren Arbeitsplatz als das Bergwerk von Panguna. Tagsiiber baute man Kupfer und Gold ab, nach
Feierabend ging man ins Kino, in die Boxhalle, schwamm im Swimming-Pool oder genoss einfach das
Leben auf der traumhaften Siidsee-Insel Bougainville. Die Arbeiter und Angestellten stammten aus der
ganzen Welt, vor allem aus dem nahen Australien, dazu kamen viele hundert Einheimische aus
anderen Provinzen von Papua-Neuguinea. Die Minengesellschaft . Bougainville Copper Limited*
(BCL), eine Tochter des australisch-britischen Weltkonzerns Rio Tinto. galt als vorbildlicher
Arbeitgeber.

.An alles hatten sie gedacht", sagt Philip Meuka und kann es noch heute kaum glauben. .Nur an eines
nicht: an uns.* Philip Meuka besitzt ein Stiick Land in den Bergen, ganz in der Néhe der Mine. Wobei
‘man sagen muss: in der Nihe der friiheren Mine. Denn es waren die Landbesitzer von Bougainville,
die Ende der 80er-Jahre aufbegehrten und den Betrieb zum Stillstand brachten. Man hatte ihnen eine
Beteiligung an den Gewinnen versprochen, doch die betrug am Ende nur 0,02 Prozent, sic fiihlten sich
hintergangen, und forderten mehr Geld. Regierung und Konzern lehnten ab. Hinzu kamen dic enormen
Umweltschéiden, die der offene Tagebau anrichtete.

Da waren die guten Zeiten mit einem Mal vorbei. Es gibt ein Foto, das am 9. Juni 1989 in der
Tageszeitung .. The Post-Courrier* erschien. Es zeigt ein schreiendes Baby in den Armen von Rebellen
Das Bild entstand auf dem Hohepunkt der Panguna- Krise. Ein halbes Jahr zuvor hatte eine von
Francis Ona angefiihrte Rebellenarmee die Mine besetzt und alle Auslinder vertrieben. Es kam zu
cinem grausamen Biirgerkricg. denn Regierungstruppen und auslindische Soldner kimpften nun
erbittert gegen die Rebellen und die Zivilbevélkerung von Bougainville. Eine Blockade schnitt die
Insel von jeglicher Versorgung ab. Bis 2001 kostete der Krieg um Panguna etwa 20000 Menschen das
Leben. Das Midchen auf dem Zeitungsfoto lebt noch. Die junge Frau ist heute Anfang 20, und heifit
Camelita Matua. Doch niemand nennt sie so. ..Die Leute sagen Soe zu mir. erklért sie. ..Soe™ steht fiir
..State of emergency.” Ubersetzt: Ausnahmezustand.

Auch wenn der Krieg seit 2001 vorbei ist: Der Ausnahmezustand hilt bis heute an. Noch immer
bewachen bewaffnete Kimpfer das Gebiet um die frithere Mine. Nur Einheimischen. wie Landbesitzer
Philip Meuka und Camelita ..Soe™ Matua erteilen sie die Erlaubnis. die Mine zu besichtigen.

Genau im Herzen der Insel Bougainville licgt cin gewaltiger Krater. ctwa cincinhalb bis zwei
Kilometer ist er breit, etwa 500 Meter tief und sogar auf Satellitenbildern aus dem Weltraum zu sehen.
Bis er abgetragen wurde, streckte sich hier ein Berg voller Kupfer und Gold in den Himmel. Rostige
Lastwigen. zuriickgelassene Kriine und Bagger erinnern an dic Zeit des Bergbaus, genauso wie dic
leerstehenden Arbeiterwohnungen und die Gerippe der ehemaligen Maschinenhallen. Aus den Felsen
sprudelt Wasser heraus, es firbt die Steine rostrot und kupfergriin. Wie cine offenc., eitrige Wunde.
Man muss dem Wasserlauf einige Kilometer weiter abwiirts folgen. dorthin, wo sich das Wasser in
einen reiBenden Fluss verwandelt. Zwar mag der grofie Bergbaubetrieb eingestellt worden sein — aber
das Fieber, das die Menschen vom groBien Reichtum triumen lésst. ist nicht verflogen. Jetzt sind es
cinfache Goldwischer, die nach dem Edelmetall suchen, fiir das die Auslinder so viel Geld zahlen. Mit






[image: image3.jpg]Schubkarren, Eimern und Sieben sitzen ganze Familien am Fluss, und versuchen, aus dem Sand ein
paar Komer Gold herauszuwaschen.

Der Goldrausch hat die Menschen veriindert

. Wicviel gibst du mir dafiir?", fragt ein ctwa zehn Jahre alter Junge, der eben noch knietief im Wasser
stand. In seiner Plastikpfanne schwimmen ein paar Sandkorner, und in einer Ecke glitzert es golden.
Viel ist es nicht. Ein Mann mit Kopftuch und tarnfarbenen Tréigerhemd begutachtet den Fund. . Dafiir
kannst du 50 Kina kriegen™, erwidert er dem Jungen. Herman Kiaku ist Goldankiufer, er sammelt ein,
was die Menschen im Fluss finden. 70 Kina pro Gramm ist derzeit der Preis, den er bezahlt.
Umgerechnet sind das immerhin 27 Euro. , Ein einzelner Goldwascher kann pro Tag vielleicht zwei
Gramm zusammenbekommen. 140 Kina, das ist schr viel Geld fiir uns.”™

So soll es bleiben, sagt Herman Kiaku. der selbst auch nur ein Zwischenhindler ist. Alles besser als ein
groBer Konzemn, findet er. . Eine Firma zicht vielleicht das ganze Gold in ciner Sekunde aus dem Berg
— dann hat niemand von uns mehr Arbeit.”

Bevor die weifen Minenleute kamen, war den Menschen nicht bewusst. dass das Gebirge von Panguna
wertvolle Rohstoffe beherbergt. Geld gehdrte lange Zeit sowieso nicht zur traditionellen Kultur im
Siidpazifik. allenfalls gab es Tauschhandel. Dass Steine Geld bringen, war neu — und das hat die
Menschen veréindert.

Der Friedensvertrag von 2001 sicht vor, dass Bougainville in ciner Volksabstimmung entscheidet, ob
es ein cigener Staat werden mochte. Das wird nicht mehr lange dauern — zwischen 2015 und 2020 soll
das Referendum stattfinden. Aber wenn Bougainville bald unabhingig wird. stellt sich die Frage:
Woher kommt das Geld, wie kann die Insel wirtschaftlich tiberleben?

Dic Gegenfrage, die jemand wic Bernard Unabali stellt, heift: ..Muss es denn unbedingt der Bergbau
sein?" Bernard Unabali ist Bischof der katholischen Ditzese Bougainville. [...]

Man kénne einige der alten Kokosplantagen wiederbeleben, die noch aus der deutschen und
australischen Kolonialzeit stammen, sagt der Bischof. ..AuBerdem haben wir in den letzten beiden
Jahren tiber 30000 neue Kakaobiume gepflanzt.” Landwirtschaft im groBen Stil kdnne den Menschen
cin Auskommen sichern. RegelméBig besuchen auslindische Handelsabordnungen dic Insel. Gerade
erst war cin ganzer Privatjet voller philippinischer Geschéfisleute da. Sic wollen cine Bananen-und
Mangoplantage errichten.

Im Hintergrund warten Aktionire aufs grofie Geschift
Doch es bleibt dabei: Nichts verspricht mehr Reichtum. als die Edelmetalle aus den Bergen. [...] Die
verantwortlichen Manager von BCL in Australien und in Papua-Neuguineas Hauptstadt Port Moresby
sprechen davon, dass sic etwa drei Milliarden australische Dollar, also 2.5 Milliarden Euro investieren
wollen, um die Mine zu erneuern. Wer bereit ist, soviel Geld einzusetzen, rechnet offenbar mit einem
richtig groBen Profit. Insgesamt halt die Firma BCL noch sicben Lizenzen fiir verschiedene
Abbaugebicte auf Bougainville. Auch in Europa warten einige darauf, dass sich ihr Engagement in
Panguna endlich auszahlt. Der Deutsche Axel G. Sturm vertritt die Interessen européischer BCL-
Aktionire und fordert lautstark die Wiedererdffoung der Mine. An der Frankfurter Borse wird die
Aktie zur Zeit mit lediglich 75 Cent pro Stiick gehandelt — sollte der Kurs in die Hohe schnellen, wire
die Gewinnspanne groB. Etwa drei Jahre wiirde es wohl dauern von einer Entscheidung fiir den
Neustart bis zum tatséichlichen Produktionsbeginn in Panguna, schreiben Bergbau-Experten aus
Australien.

Wenn sich die Menschen und unsere Regierung wirklich entscheiden. die Mine wieder
aufzumachen,” sagt Bischof Unabali, ..dann wollen wir besser vorbereitet sein.” Aber dazu miissten
dic Wunden der Vergangenheit erst noch heilen.

Eine kleine Siedlung abseits der Haupistrafe. An einer Flussbiegung endet die sandige Strafie — wer
seinen Weg fortsetzen will, muss das Wasser durchqueren. An dieser Stelle kam es withrend des
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[image: image4.jpg]Biirgerkriegs zu blutigen Gefechten. Regierungssoldaten mussten anhalten, Rebellen lauerten ihnen
auf und schossen auf sie.

Erst Versohnung, und dann ist ein neuer Anfang méglich
Genau an dieser Stelle lebt heute das Ehepaar Marylin und Joseph Bonam, zusammen mit Josephs
Schwester Benita und deren Mann Gerard. Die beiden jungen Familien haben den Urwald gerodet und
sich neue Hauser gebaut. Die Eheménner haben wiihrend des Krieges fiir dic Rebellen gekémpft.
Besonders Gerard soll gefiirchtet gewesen sein. Er hat geschossen und getdtet. auch Nachbarn waren
unter den Opfern, die sich einer anderen Rebellenfraktion angeschlossen hatten. Dass er heute wieder
in der Familie leben kann, verdankt er einem Versshnungsfest, das die Dorfgemeinschaft mit Hilfe der
Kirche vor kurzem feierte.

Gerard bat offiziell um Verzeihung, er zahlte eine Entschidigung an die Hinterbliebenen und schenkte
der Festgemeinschaft ein Schwein, das er geziichtet hatte — in der einheimischen Tradition ist das ein
Symbol groBer Wertschatzung. ..Unsere Kultur kennt viele solcher Versshnungsrituale®, erldutert
Bischof Unabali. ..Die miissen wir nutzen. wenn wir einen dauerhaften Frieden wollen.”

Im Grunde ist es das, was die Menschen auf Bougainville auch von der Firma BCL erwarten: eine
chrlich gemeinte Geste der Versshnung. Sie fordern das Eingestéindnis, dass die Minengesellschaft
sich falsch verhalten hat; eine Entschuldigung. ja. vielleicht sogar das Bekenntnis, dass die seit Jahren
Kursierenden Geriichte wahr sind und BCL/Rio Tinto tatséchlich damals den Krieg gegen die
Menschen von Bougainville mitfinanziert haben.

Vorher wollen die Landbesitzer von einer Wiedererdffnung der Mine noch nichts wissen. ..BCL ist
sehr erpicht darauf, noch einmal mit uns zu verhandeln® sagt Philip Meuka. ..Aber dafiir ist es zu spat*.
Trotzdem betont der Landbesitzer, was viele denken: .,Wenn die Mine wieder gedffnet wird, dann
wollen wir keine neue Firma. Wir wollen. dass BCL zuriickkommt. Es gibt noch so viele
Versprechungen, die sie noch zu erfiillen haben.

Auch Camelita Matua, genannt ..Soc™, will nach vorne schauen. ..Als die Krise anfing, war ich ja noch
gar nicht geboren. Ich will endlich ein normales Leben fiihren.” Und dazu muss sie vorbereitet sein.
Gerade hat sic Post bekommen. Ein Empfehlungsschreiben, mit dem sie sich an einer Universitit auf
der Nachbarinsel bewerben kann. Sie will studieren und dann wieder zuriick nach Bougainville
kommen. Ihr Studienfach ist Wirtschaft. vor allem: Finanzbuchhaltung. Vielleicht fiir einen
Arbeitsplatz in Panguna




